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Bayern und Frankreich.
Es gibt Leute, die sich nicht ausreden

Men, daß die Ausrufung Bayerns zur
Anarchie  bei Gelegenheit des vielbe-
rochenen Lundesschießens  nur an

Heer gehangen habe. Sie erklären die
iioklamation des neuen Königlichen Bay-

(ItI5 sei nur deshalb nicht erfolgt, weil sich
kgeniiber diesen Bestrebungen sozusagen
i, letzter Minute andere  Er w ä g un g e n
eltung zu verschaffen gewußt hätten, die
utuuf hinausliefen, daß ein solches monar-
ziches Bayern notgedrungen völlig in
bhängigkeit von Frankreich  ge¬

ilen muffe. Die öffentliche Meinung in
Deutschland ist demgegenüber davon über-
Mt, daß noch wesentlich andere  Gründe
ir die Erhaltung der Republik in Bayern
leltenb gewesen seien und es wird dabei
besonders auf die Haltung der b a y r i sche n
rbeiterschaft  oerwiesen , die in
iirnberg nicht den geringsten Zweifel da-

Äer gelaffen hat, daß die Wiederausrufung
)« Monarchie nichts anderes als den G e-
inalstreik,  Kampf bis aufs Meffer
M den Bürgerkrieg  in schlimmster

orm bedeuten würde. Trotz alledem wer-
üt wir damit zu rechnen haben, daß das

elfter Linie treibende Element in der
siege einer Veränderung der gegenwärtigen
republikanischen Staatsform  in
tarn nach wie vor in ganzem Umfange
iiksam bleibt: d. h. Frankreich. Dort wird

int unter keinen Umständen die Hoffnung
itljren lassen, Bayern doch noch eines Tages
m Reichea b sp l i t t e r n und den Z e r-
i-lldes Reiches  herbeiführen zu kön-
ii«..Daran dürfte auch die Tatsache nichts
ickrn, daß es merkwürdigerweise Franzo-
imgißt, die die Dinge ganz klar und jeden-
tzils wesentlich richtiger sehen als die maß¬
enden Kreise, die auf eine Trennung
lyttns vom Reiche hinarbeiten. In der
aiser politischen Wochenschrift„Das neue
>ropr" wird z. B. mit geradezu verblüf-
'er Kenntnis gewiffer Strömungen und
enströmungen in München klipp und
bewiesen, daß die französischen Hoff¬

ten in dem wirklichen Tatsachenbestand
lyern eigentlich das absolute Gegenteil
Bestätigung erfahren. Der französische
sagt nämlich, Bayern denke weniger

an eine Trennung vom Reich als vielmehr
daran , in Deutschland die Rolle Pr e u ß en s
von 3812 zu spielen. Man denke daran, aus
den Schützengräben der „M a i n l i n i e"
hervorzubrechen, um die deutschen Völker um
die „bayrische Mark" zu sammeln, wie seiner¬
zeit die Kurfürsten von Brandenburg sie um
die Mark Brandenburg als Kern zusammen¬
schloffen, Wiederum mit einer erstaunlichen
Erfahrenheit bezüglich der maßgebenden
Einzelheiten wird dann geschildert, wie es
schließlich in Bamberg  zu dem viel¬
erörterten Programm der Bayrischen
V o l ks p a r t e i gekommen ist, und der
Verfaffer fragt, es sei unerklärlich, wieso
derartige Dinge zu den erwähnten franzö¬
sischen Hoffnungen führen konnten. Wir
unsererseits fügen hinzu, daß Gott sei Dank
uoch andere  Faktoren mitsprechen, um
Bayern dem Reiche zu erhalten, und daß die
Selbstbesinnung des deutschen Volker in
allen seinen Teilen über alle Anfechtungen
der deutschen Einheit den Sieg davon tragen
wird.

Berlin , 4. Rovbr. (Priv .-Tel.) Der
„Deutschen Allgemeinen Zeitung" zufolge,
sind irgendwelche Meldungen, daß andere
Staaten , dem Beispiel Frankreichs
folgend, diplomatische Vertreter
nach Bayern  entsenden werden, völlig
unbegründet.  Ebenso wie beim ersten
Sekretär der englischen Botschaft in Berlin,
Mr . B l e e d s , handelt es sich bei der Er¬
nennung des Prinzen Borghese zum Gene¬
ralkonsul Italiens in München nicht darum'
daß nun dem betreffenden Konsulat diplo¬
matischer Charakter verliehen werden soll,
sondern auch in England und Italien wer¬
den jetzt Persönlichkeiten aus dem diploma-
tischenDienst auf Konsulatsposten verwende:.

^as Fräulein von Västervik.
Roman von Ulrik  U h l a n d

— t (Fanny Aloing) .
» >([hU 919 bvGrethlein &Co.,G.m.b.H.. Leipz.

>Er wagte natürlich nicht, vor Dunkel¬
ben vorbeizukommen", fuhr der alte Herr

»denn er weiß, daß ich abends im
iizimmer sitze, und da konnte er hier
heruntergehen. Aber um elf pflegte

fl«im Bett zu liegen. Ra, was sagst Du?"
i »öl>, aber es könnte doch auch Anne-

gewesen sein, die auf der Turmtreppe
die hat mir selbst gesagt, daß sie die

«u öffnen versteht."
Wbez Kind, wozu ums Himmelswillen
Annemarie wohl viertausend Kronen

^hen, da sie doch selbst soviel Geld
Er betrachtete Magnus mit mißver-

Jt  Miene. „So etwas Dummes habe
% nicht gehört."

hätte doch die Treppe benutzen

InÜT ro ° û ^ enn  *n a^et  Außer-
t? te  sie da mit dem Dieb zusammen-
W , denn «r muß sich unbedingt auf
, ppe versteckt gehalten haben. Und

wäre sie doch auch wieder hinaufge-
|L glaubst Du, daß ein Mädel eine
K h'"durch auf einer pechfinstern
I * "lllsieb - n miirbob«

Die Niederlage Wilsons.
Paris , 3. Nov. Nach einem um 5 Uhr

nachmittags veröffentlichten Havastelegromm
au« New - Uork  bestätigen die aus Mn
Westen eingetroffenen Nachrichten den Sieg
des republikanischen Präsident¬
schaftskandidaten.

Berlin , 3. Nov. (Wolff.) Ziemlich über¬
einstimmend sind die Blätterurteile
über die Wohl Hardings.  Er -ist. genau

besehen, schreibt die „Boss sche Zeitung, nicht
ein Sieg Hardings und nicht eine Niederlage
des Demokraten Cox, sondern eine schwere
Niederlage Wilsons. — Im „Ber.
liner Tagebiatt" - heißt es : Es war schon
vor den Nationalkonventenund erst recht
nach der Kandidatenaufstellung klar, daß das
amerikanische Volk den Wahlzettel benutzen
werde, um in seiner Mehrheit das Verdam
mungsurteil über Wiisvn abzugeden. — Der
„Vorwärts" sagt: Als Gegner Wilsons ist
Harding kein Freund des Völkerbundes in
seiner heutigen Form. Er wünscht seine
Umgestaltung unter der Mitwirkung Ameri¬
kas, dessen Präsident dieses Gebilde geschaffen
hat. Ueder Haidings Stellung zum Versailler
Frieden ist uns nichts bekannt.

Amsterdam, Nov. (Wolff.) Der „Te
legraaf" meldet zu den amerikanischenP -äsi-
dentschaftswahltn aus London: In den öst¬
lichen Staaten ist die Mehrheit für
Harding  sehr groß. In Boston, wo ge-
wöhnlich demokratisch gewählt wird, hat
Harding ebenfalls die Mehrheit erhalten. Im
Staate New Aork  dürfte die republikanische
M.hrheit überwältigend sein. Man schätzt sie
auf mindestens 1 Million Stimmen. Die
republikanische Mehrheit in Pennsylvania
wird auf mindesten« 800000 Stimmen, in
Massachusetts auf 200000 Stimmen geschätzt.
In Bndgeport (Connecticut) erhöhte sich die
Mehrheit für die Republikaner, die 1916
lOOO Stimmen betrug, auf 10 000 Stimmen.
Kyntucke und Tennessee blieben in den Händen
der Demokraten.

Die Wahlergebnisse.
Paris , 3. Nov. (Wolff) Um 2 Uhr heute

Nacht waren nach der Pa iser Ausgabe des
„Dai y News" folgende Resultate bekannt.
Für Harding  wurden folgende Delegierte
gewählt: Im Staate Newyork 45, in Massa¬
chusetts 18, in Illinois 29, in Vermont 4,
in Michigan 15, in Connecticut 7, in Ohio
24, in New Jersey 14, in Pennsylvania 38,
in Indiana 15 und in Wisconsin 13, im
ganzen also 222 Delegierte. Für den de¬
mokratischen Präsidentschaftskandidaten Cox
wurden gewäh't : Im Staate M ssouri 20
Delegierte, in Texas 20, in Virginia 1, in
Kentucky8 und in Tennessee 12, im ganzen
affo 61 Delegierte.

!

ute-

Kästchen würde?'
:in- das natürlich nicht."

. ^ nke doch: Herbert brauchte nur die
Jjgt l°ndkronenfcheine herauszunehmenEl*den Flur und die Haupttreppe
f»on-3Ûhen . Er weiß, wie man die

mnen öffnet und brauchte sie nur
l slrl ^ schloß zu drücken, was er

■L .Wig getan haben wird." Der
k, ’ l« belustigt, indem er vor sich hin

„Es kann fein, daß >es so ist", sagte
Magnus nach einer Pause. Er fühlte sich auf
sehr unangenehme Weise überzeugt.

„Ich kann wohl sagen, daß ich alles be¬
dacht habe", fuhr fein Onkel fort. „Anfangs
meinte ich, daß es Fräulein Bach gewesen
fein könnte."

Sein Auge heftete sich prüfend auf Mag¬
nus, der sich plötzlich aus seiner nachlässigen
Stellung am Ofen emporrichtete. Die
letzten Worte des alten Herrn hatten ihn
seltsamerweise schwer getroffen, und er war
ein wenig rot geworden.

„Eigentlich findest Du natürlich ebenso
wie ich, daß sie die erste ist, die man in Be-,
tracht ziehen mußte. Sie befand sich allein
im Kontor, während der Schlüssel im Kas¬
senschrank steckte, und außerdem hatte -sie den
Kontorschlüffel in Verwahrung."

Magnus vermochte nichts zu antworten.
Ja zu sagen, brachte er nicht fertig, und
doch— was hatte er selbst einen flüchtigen
Augenblick geglaubt? Er konnte gar nicht
begreifen, warum er wegen jenes Gedankens
einen solchen Zorn gegen sich selbst empfand.
Marianne Bach, nein! Das war ganz ein¬
fach unmöglich. Während der Eroßkauf-
mann weitersprach, sah er ihr Anlitz ganz
deutlich vor sich. Sie sah wahrlich nicht aus
wie eine Diebin. Rein, das konnte kein
Mensch behaupten. Er wurde mit einem
Male ganz heiß und erregt, und seine Augen
funkelten.

„Aber sie hat ein zu ehrliches Gesicht",
fuhr der Alte fort, „fast zu ehrlich für diele
fündige Welt. Außerdem halte ich sie nicht
für so dumm, daß sie hingehen und etwas
stibitzen würde, wenn alle Beweise direkt
auf sie hindeuten. Das wäre denn doch
übermenschlich einfältig."

Er nahm ein« tüchtige Prise. „Rein,
nein, es ist mein lieber Herbert. Er sah
schon während der ganzen letzten Tage recht

jämmerlch aus. Zerbrach sich wohl den
Kopf, wo er die vier Tausender hernehmen
sollte, denk' ich mir. Aber es gibt ja immer
Mächte, die so etwas zustande bringen. Run
er wird sie jedenfalls wiederbringen, laß
die Sache also nur vorläufig auf sich be-
ruheü."

„Ja , das wird vielleicht das beste fein.
Vielleicht war es ganz richtig, die Polizei
nicht gleich zu benachrichtigen."

„Das hätte noch gefehlt! Aber weißt
Du, hi« Sache Hab' ich gelenkt. Ich Hab' ein
paar Worte zu Greta gesagt."

Ach so, deshalb sah sie auch so erschüttert
aus, dachte Magnus.

„Ja , und ich bin nicht dafür , daß die Ge¬
schichte in der Stadt herumkommt. Und
Friedrich braucht auch nichts davon zu wis¬
sen, sonst wimmelt es hier gleich von Polr-
zisten, und die Hab' ich nun einmal nie lei¬
den können. Wiffen die Mädchen davon ?"

„Rein, kein Mensch außer de^ Familie
und Fräulein Dach."

„Ra, das ist ja ein wahrer Segen." Der
alte Herr nickte befriedigt. „Dabei fällt
mir ein: ich sage Dir noch einmal . Fräulein
Bach ist es nicht. Denn erstens wird sie die
Tür von ihrem Zimmer nach der Turm¬
treppe gar nicht zu öffnen verstehen, und
zweitens hat sie hier bis halb elf gefeffsn
und Klavier gespielt. Selbst wenn sie mit
der Tür Bescheid wüßte, hätte sie nicht von
oben herunter und an meiner Tür vorüber
kommen können, ohne erst hinaufzugehen.
Und an das Schweben der Frauenzimmer
glaube ich nicht. Das kommt nur in Ro¬
manen vor."

„Ja , aber —" platzte Magnus plötzlich
heraus.

„Was denn?"
„Sie hätte ja auch die Hanpttreppe hin«

ab»ehen können." Magnus hätte sich selbst

Das Cewerkschaftsgutachten
über die Besetzung des

Ruhrgebiets . '
B. D. Die internationale  E e-

w e r kfcha f t s ko m mi ff i o n , die sich
jetzt auf einer Informationsreise im R u h r-
gebiet  befindet , soll ein Gutachten
über den deutschen Kohlenbergbau ausge¬
sprochen haben, in welchem ausgeführt wird,
daß eine Be f e tzu n g de s Ru h r g e b i e ts
unter keinen Umständen ein geeignetes
Mittel wäre, die Förderung der Kohle in
Deutschland zu erhöhen. Die deutschen
Bergarbeiter  seien entschlossen, sich
einer, Besetzung des Ruhrgebiets durch alli¬
ierte Truppen zu wider setzen und in
den General st reik  einzutreten . Im
übrigen lautet der Bericht über die Kohlen¬
förderung im Ruhrbergbau sehr g ü n st i g.
Die deutschen Bergarbeiter leisteten muster¬
gültige Arbeit und ständen in ihren Arbeits¬
leistungen nicht hinter den internationalen
Kollegen zurück.

Die Abfindung
der Hohenzollern.

Der Rechtsausschuß der preußischen
Landesvetsammlung  berielt heute,
wie der „Frkf. Ztg." aus Berlin gemeldet
wird, die Vorlage über die Abfindung der
Hohenzollern. Bei dem § 1, der von der
Kronfideikommitzrente  handelt,
ergab sich eine allgemeine Aussprache. Dabei
begründete Prof . F l e i schma n n (Königs¬
berg), der von dem Justizministerium in
dieser Frage als Beirat herangezogen wor¬
den ist, fein Gutachten. Es geht im allge¬
meinen dahin, daß es sich bei der Kronfidei-
kommißrente nach der Entwicklung des all¬
gemeinen Landrechtes um ein Privat¬
recht  handle , wenngleich man auch von
einem gemischten System sprechen könne.
Daran knüpfte sich eine ausgedehnte De¬
batte, die den ganzen Tag ausfüllte. Die
Sozialdemokraten  brachten dabei
zum Ausdruck, daß die Rechte auf die Kron-
fideikommißrente in dem Augenblick aufhör¬
ten, als der König als solcher ausgefchied'
fei. Der AbgeordneteF r ey m u t h kriti«

wegen seiner Worte prügeln mögen, aber er
vermochte sich nicht zurückzuhalten. Roch

während er sie aussprach, wunderte er sich
schon, warum er sie sagte. Ja , warum?
dachte er eregt. Wollte er dem Onkel eine
beruhigende Antwort entlocken?

„Si« hat das Geld nicht genommen",
sagte der Eroßkaufmann mit Nachdruck.
„Glaube mir, sie ist ehrlich und nicht so ver¬
dammt einfältig, wie Du denkst."

Onkel Andreas sprach in ganz aufgereg¬
tem Ton, und Magnus bemerkte es mit
einer unerklärlichen Empfindung von Dank¬
barkeit. Er stand noch immer am Ofen und
starrte gedankenvoll auf seine Stiefel herab.
Was kümmerte es ihn eigentlich, ob Fräu¬
lein Bach den Diebstahl begangen hatte,
oder nicht? War es nicht viel schlimmer,
wenn es fein eigener Bruder gewesen war?
Ja , gewiß. Und doch behauptete irgendeine
innere Stimme, die er nicht wegzudispu¬
tieren vermochte, das Gegenteil. Sie war
so ungemein tüchtig und zuverläffig, sollte
sie wirklich—? Nein, das hatte sie nicht.
Wenn sie es aber doch getan hatte, so war
es schade um sie.

Das Blut stieg ihm ins Gesicht. Er ging
nach dem Fenster. Was eigentlich über ihn
gekommen war, wußte er selbst nicht, aber
er empfand mit einem Male eine quälende
Unruhe. Er blickte auf den Kai hinab, sah
aber nichts von dem ganzen geschäftigen
Treiben. Statt deffen sah er Fräulein Bachs
hübsche Hände, wie sie mit den ihr eigenen
besonderen, energischen Bewegungen das
Schubfach aufzogen und vier Banknoten
Herausnahmen. Aber das war ja nicht sie.
das war ja Herbert!

Er stampfte mit dem Fuß und drehte sich
auf dem Absatz um. Er war wohl wirklich
nicht bei Sinnen.

(Fortsetzung folgt.)
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Reit « die Gutachten der Sachverstand gen m
eineinhalbstündiger Rede in diesem Sinne.
Demgegenüber verwies der Äbgeordn «.
H e r g t darauf , daß die Gutachten der Sach¬
verständigen im Sinne des Vergleichsvor-
fchlags völlig übereinstimmten.

Zm Verlauf der Aussprache erteilte der
Vertreter des F i N a n z m i n Nt e r l u m s
u . a . folgende Auskünfte : Im Januar 1919
hat der frühere König 1 Million Hollandi ch
Eulden erhalten , im August 1919 1.1
Millionen Mark und im Oktober wieder
Millionen Mark . Aus dem Grund stucksver¬
kauf in der Wilhelmstraße hat der König
40 Millionen Mark erhalten , die zum ^ eU
für den Kauf des Hauses Doorn in Ame-
rongen verwandt worden sind : für diel es
sind im August 1919 auch die Einrichtungr-
aeqenstände geliefert worden . Der Aufent¬
halt des Königs beim Grafen Bentmck hat
täglich 1000 holländische Gulden gekostet Die
Prinzen  haben bis ?um 1. Zul , 1919
ihre Apanage aus der Kronkasie und spater
aus dem Hausschatz erhalten : sie beziehen H
jetzt nur noch mit zwei Dritteln der früheren
Höhe . Ai diesen Punkten wurden von ver¬
schiedenen Abgeordneten noch weitere Fragen
gestellt , die in einer späteren Sitzung be¬
handelt werden sollen.

8 . 1) . Die im deutschen Metallarbeiter-
verband organisierten Arbeitnehmer der
Metallindustrie,  die sich jetzt vor
einer neuen Lohnbewegung  befinden,
haben , wie unser Berliner Vertreter erfahr : ,
keinerlei Neigung , in einen L o h n st r e i k
einzutreten . Der Vorsitzende des Verbandes,
der Rechtsunabhängige D i tzm a n n-Frank-
urt a. M ., erklärt , daß die Metallarbeiter
nicht in der Lage wären , eine Streikbewe.
gung zu organisieren , und daß die tariflichen
Verhandlungen mit größter Umsicht gefühn
werden müßten.

Lokalnachrichten.
Zuschriften über Lokolereignisse find der Redaktion
ktets willkommen und werden auf Wunsch honoriert

Ein Dementi des Neichs-
schatzimnisteriums.

IS Milliarden 724 Millionen M " rk für die
Bsfatzungstruppen in den Rheinlanden und
für die interalliierte Rheinlandkommissio»

Berlin . 3. Novbr . (W . B .) Amtlich.
Aus dem Reichsschatzministerium wnd mit¬
geteilt : In einigen Abendblättern sind über
die heutige Sitzung des Hauptausschusses des
Reichstages Berichte enthalten , die die ver¬
traulichen Mitteilungen und sonstigen Aus¬
führungen des Reichs sch atzminlsters
unrichtig und grob entstellt wiedergeben
So werden über die Stärke der a m e r i ka ^
Nischen Besatzung  Zahlen angegeben,
die in den einzelnen Blättern zwischen
17 000  und 177 000  schwjanken . Die vom
Minister schätzungsweise und vertraulich
genannte Zahl bleibt noch erheblich hinter
17 000 zurück, ebenso schwanken d e Anga¬
ben über die beantragte Forderung
zwischen 30 Millionen und 40 Milliarden.
Die tatsächlich beantragte Erhöhung ber
dem hier in Betracht kommenden Etattitel
beläuft sich auf 20  M i l l i on e n P a p i er-
mark.  Die gesamte Etatanforderung des
Reichsschatzministeriums für die Besatzungs¬
truppen in den Rheinlanden einschueß ich
der Kosten für b 'e interalliierte Rhe .nland-
kommission beträgt 15 Milliarden
7 34 Millionen Mark.

Der Kampf um den
Achtstundentag.

8  v . Aus parlamentarischen Kreisen
verlautet , daß das Reichsarbeitsministerium
zunächst vermeiden wird , eine gänzliche
Aufhebung  des gesetzlichen A ch t st u n-
dentages  in seiner Cesetzesvorlage zur
Regelung der Arbeitszeit in Vorschlag zu
bringen . Es soll lediglich beabsichtigt wer¬
den eine Ueberschreitung der achtstündigen
Arbeitszeit und eine Wiedereinführung des
Akkordsystems dadurch gesetzlich S n ge¬
währ  l e i st e n , daß eine vertragliche
Regelung der Arbeitszeit zwischen Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern in den Betrieben
direkt Zugelassen wird.

Plötzlich gestorben ist infolge eines
Schlaganfalles im Alter von 54 Jahren , die
Gattin des Herrn Bürgermeister Feigen.
D '-e allgemeine Teilnahme wird durch diew
jähe Trennung erhöht werden , und wir
wollen nicht die letzten sein , welche mit den
Hinterbliebenen den herbenVerlust beklagen.

* Stadt und Treuhänder . Der Magistrat
bittet uns folgendes zu veröffentlichen : Zn
der Veröffentlichung der Herren E . H ü ff e
rath und A . Baus  in der gestrigen
Nummer Ihres Blattes wird ein Schreiben
des Magistrats vom 29 . Oktober zum Ab¬
druck gebracht , dessen Sinn durch einen
Fehler  bei der Reinschrift völlig entstellt
ist. Nach den gestern wiedergegebenen
Zeilen hat der Magistrat geschrieben , „daß
es nicht zu verantworten sein würde , städti¬
sche Mittel für die Aufrechterhaltung des
Winterbetriebes zu opfern , da nach Ansicht
des Magistrats die Hebung des Bades von
nur geringer Bedeutung ist und nicht ' M
Verhältnis zu den Kosten steht usw ." Der
Originaltext  des Schreibens lautet:
„daß es nicht zu verantworten sein würde,
städtische Mittel für die A u f r e cht e r h a I-
tung des Winterbetriebes  zu
opfern , der nach Ansicht des Ma¬
gistrats für die Hebung des Bades
von nur geringer Bedeutung ist ufw.
Daß der durch ein bedauerliches Ver¬
sehen den Herrn Treuhändern entstellt über¬
mittelte Wortlaut der Ansicht des Ma¬
gistrats unmöglich entsprechen
könne,  hätten sich wohl auch die letzteren
beiden Herren sagen und leicht eine Auf-
klärung herbeiführen können , anstatt eine
versteckte Polemik  gegen den Magistrat
zu beginnen.

Umso mehr Veranlassung zu einer der¬
artigen Handlungsweise lag u . E . vor , da
der Magistrat am 1. November an die Kur-
und Dadebetriebsgesellschaft geschrieben hat:
„Wir sehen uns in diesem Zusammenhang
veranlaßt , weiter darauf hinzuweisen , daß
es e' ne irrtümliche Annahme Ihrerseits ist,
die Einstellung des Kur - und Badebetr :ebs
entspräche einem Wunsche der  S . ad  t.
Es ist, rote nicht besonders hervorgehsben
zu werden braucht , das Gegenteil  der
Fall ." ■

Anm . d. Red . In unserem Kommentar
zu der gestrigen Veröffentlichung der Treu¬
händer . hatten wir hinsichtlich der Bedeu¬
tung der Aufrechterhaltung des Winter
betriebs für das Ansehen des Bades bereits
unser Bedenken geltend gemacht.

* Öffentliche Vorträge . H ' ute abend
8 Uhr finbet in der . Goldenen Rose" der
3 L ĉh'bilder -Vortrag statt . Revolution -Anti
christentum und Bibel ." Die Kämpfe der
Hugenotten u . a.  Der Eintritt ist frei ! Kinder
haben keinen Zutritt des Andranges weg ' N.

Philharmonischer Verein . Der Ge¬
danke, dem stillgewordenen Homburg, dar
musikalisch ganz verwaist ist. wenigstens
diese  Kunst nach Möglichkeit zuruckzu¬
geben, ist gestern abend in die Tat umgesetzt
worden : im „Sächsischen Hof" wurde unter
steudiger Zustimmung der Erschienenen,
Zöglinge in der Tonkunst . Gereifte und
Musikfreunde , der Philharmonische
Verein  gegründet . Die Eründungsver-
sammlung eröffnet « mit Dankesworten an
die Anwesenden , der Einberufer . Herr Phi¬
lipp Blum.  Dann nennt er die Gründe,
welche den Verein ins Dasein gerufen und
verbreitet sich ausführlich über seinen Zweck
und seine Ziele . Rach ihm spricht Herr Dr.
Walter  über den rein geschäftlichen Teil
der Versammlung und bittet zuerstMrWM
des Vorstandes zu schreiten , dem zunächst
nicht mehr Mitglieder angehören sollten,
als zur Besetzung der notwendigsten Aemter
erforderlich erscheine . Rach Vorschlag wer¬
den durch Zuruf einstimmig gewählt : d -e
Herren Philipp Blum , erster und Dr . Wal¬
ter zweiter Vorsitzender . Frau Dr . Schulz,
Schriftführerin und Direktor Encke. Kasste-
rer . Herr Dr . Walter  erörtert dann die
Frage hinsichtlich der musikalischen
Leitung  und erhält die Ermächtigung,
mit einem auswärtigen musikalischen Fach¬
mann abzufchlietzen , dessen Können den akt -
ven Mitgliedern auch die Möglichkeit bietet
— ein Vorzug , der gesonderte Erwähnung
verdient — sich im Zusammenspiel
weiter auszubilden . Herr Dr . Walter legt
auf die öffentliche Feststellung Wert , daß
die Gründung des Vereins den hier anfa >,r-
gen Berufsmusikern  gegenüber , keine
Konkurrenzbestrebung  bedeute.
Einziger Zweck bleibt , die Lust und Lieb:
zur Musik zu pflegen und dem Homburger
Publikum , welches an Musik gewöhnt war.
und nicht auf sie verzichten will , musikalftche
Darbietungen zu gewähren.

Nachdem der Vorsitzende wiederholt für
das außerordentliche Interesse gedankt hatte,
das sich durch so zahlreichen Besuch der
Eründungsversammlung offenbarte , -und
gebeten hatte , für die Sache des Vereins »u
werben , wird die Sitzung geschlossen.

Wir begleiten mit gehöriger Aufmerk,
samkeit die weitere Entwicklung des Der
eins und legen dazu den Wunsch , daß dem
Eifer seiner Mitglieder , ihr Können m dev
Dienst einer wahrhaft großen Sache im
eigenen und im allgemeinen Interesse zu
stellen , der erwartet « Erfolg und die ver¬
diente Teilnahme — besonders der Musik-
treibenden in unserer Stadt und ihrer M fl
gebung — beschicken fein möge . H-

* Neuwahlen zu den kirchlichen Kör
perschaften. Wir hatten am Dienstag an
dieser Stelle eine diesbezügliche Meldung,
die unS von außerhalb zsgegongen war , ver-
öffentlicht , nach welcher in den evangelischen
Gemeinden der preuß 'schen Land ' f ^rchen die
Neuwahlen  der kirchlichen Körperschaften
im Januar  statifinden wii ' den . In dan¬
kenswerter Weise mackt uni nun Herr Dekan
Holzhausen  in seiner Eigenschaft als
Mitglied der Bezi ' kssynode darauf aufmerk
sam , daß diese Mitteiluna — auch dem üb
rigen Inhalt nach — für unseren Bezirk
nicht zutrifft,  sondern nur auf die
Landeskirche der astpreußischen Provinzen
Rheinland und Westfalen . Tie neuen prru
ßischen Provinzen haben , wie Herr Dekan
Holzhausen schreibt, selbständige Landeskirchen,
so auch der Konsistorialbezirk Wiesbaden,
zu dem wir gehö en. Die außer ord ntliche
BezirkSsynode unseres Bezi ' kes, d-e in diesem
Sommer tagte , hat für b 'e Wahlen zum
versassiinggedenden Landeikirchentage für un
seren Bezirk nickt die Wahl durch die kirch

i .omi  ttuiyiriujanui , iv .c lll»' *•• ■»»w»y••' | - l |)
sondernU>wählen dmch alle  Gemünd,
gli der nach dem BeidülinirWahlsystems
schlossen Ferner findet in w senn , sr,
ene Anmeldung  zu den Wählerliste ^
statt . Die Wählerlisten si««d vielmehr, £
s bisher immer war , durch die Kirg . ^
>o c stände  aulzusiill n Da die stgig,^
öerebmigung für das Wahlgesetz noch J ’*
letzt. Io hch noch kein Te min für die
estgesetzt w rven können . Neuwahl
w den kirch ichen Kö pe,schaffen finden
n unser «m Bezirk emsnvcilen nicht ftatt *

* Kartoffeln auslesen . Di « Kreis -Dg»,
ern - und Gärtnerschaft Frankfurt a.
macht die Bevölkerung darauf aufnieiksay.
daß es jetzt sehr ratsam ist. die in
Kellern eingelagerten Kartoffeln durchs
le ' en , um ein weiteres Durchgreisen ^
Fäulnis der dieses Jahr sehr schlecht
den Kartoffeln nach Mögt chkeit zu verhüt
Wichtig ist die Temperatur , die vor Qnen
Dingen nicht wechseln darf und bei pjj,
5 Grad die beste ist.

fd . Vom Frankfurter Pl ' erdeniatlt
Bei oe' bälinitmäßäg schwachem Besuch«. ^
Inte essenten en' w ckelte fick twhdem C11j
nein heutigen Maik >e ein Geschäft»»« ?.^
der h nsichilich der Preise als Rekordtag tit,‘
zeichnet weid ' N kann . Für ein Paar bistkf
schwerstee A ' be' t pferde wurden bis 'H
60 000  M , für Oldenburger und Harnov«-
aner bis zu M 55 600 , für m «t!e! und,,,
ringe «e Ware nicht uniee 6000 M
Der Markt wurde fast völlig geiäumt.
Umsatz m Schlach ' pferden läßt nach, da bit
Aufbeb ,ng der Fieischzwang bewiitschas,^
sich immer mehr in Fleischkonsum btmeribat
macht.'

ch Schöffengericht vom 3. November. 3,
heutiger Sitzung kamen 6 Fälle zur Verha,,d-
Intifl und zwar : Wegen schwer-r wöitlicher
leid gung gegen eine hiesig-- Schlosse,̂s=C£[).fca»
wnd eine Schneiderin zu 59 Nt (Seldchaje und
Kosteuti agnvg ver urteilt . Im zweiten ei-
hob diis . lbe Ehefrau auch P -ivark age tbcqftt
wörtlicher Beleidigung gegen einen hlesigenTaz.
löhner , zog H-doch vor Urteilsveilündiaunq ijieit
Strafantrag ^ zurück. — Gegen ernen Gastwit
von Oberursel waren 300 M Geldstrase veisii^
wenden, weil derselbe 50 Pfund Zlicker oh»,
Karten erworben und denselb.n m«l Uebcisihrei-
tung der Höchstareii« wieder verkauft hobm
sollte. Seine 1 erufung hatte Erfolg , er wmdk
srcigesp-ocheo, da cs sich herausstellt --, dah«
den Zucker im Aufträge für einen Gisthmtüi
aus purer Gesälligkeit ei woib n und den Ziuler
zum Einkaufspreis an die Auf raggeberin ab t=
lieieit Halle. — Wegen Widerstands zogen fitin
Eifenbahnbeamten wnd gegen einen noch uni»
straften Mau er von Anspach uuter Ännnhiiie
mildernder Umstände eine Geldstrafe vonM
Mark erkannt - Von der Anklage der Ulfe
icchlaaunq eines A ihängewageus , welcher dm
Mil >t8 >fi-kus gehörte , wird ein Weikmeisterm
Oberurf -l fieiaesprochen , da deiselbe nn L°!«>-
mot>il mit Anhängewaaen rechilich envoib».
bezw. g-kauft hatte . — Berufung legte rin M

(regen eine Gesa 'gnisstrafe undW
Mark Geldstraie ein, da deiselb- Fl ilch auf bc*
Wege des Cchl. ichh rndels ohne Karten erwôdn,
und wi -d'-r verkauft haben sollte. Der EiliM»,
daß das Fleisch amerikanisch s Fbssch | * «
i.-i und dasselbe zur Revolutionszeit in am
bi. fiaen Metzger-- und Kolonialwarenladen M
sogar von der Stadt selbst verkauft worden mih
konnte den Angeklagten nicht vor Strafe MM
die Strase wi >d aber aut 50 M heradM
Ein Milangeklagter dies. Händler , der flle-ajfaiis
Berufung einlegte . wird von der Anklagem
Beihilfe freigesprochen . — Nächste
Samstag.

G«tt «»di »»P »«» i»r«. Utische«
Samstag . 8 . November.

Vorabend 4 40 Uhr.
Morgen » 9 *

Neumondwerhe
Nachmittag » 4 »
Gcbbattnbe *-'i® -

Werktag « : '
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NsÄiise Will Rkismlillliilrskllk.
(Von einem Bibelfreund .)

Am vergangenen Sonntag feierte die
evangelische Christenheit zum Andenken an
die Gründung der evangelischen Kirche
oder auch zum Gedenken der Kirchenver-
bcsserung im Sinne des Evangelnims
<31 Okt . 1517 ) ihr Reformationsfest . Ge-
naiinte Kirche besitzt in dem Evangelmm
Jesu Christi das Fundament , das Wesen
und die Lehre ihres Bestehens . Das Evan¬
gelium oder die frohe Botschaft von dem
zeitlichen und ewigen Helle in Christo,
dem Heiland der Welt , ist in der Bibel
ausführlich enthalten . Es dürfte für jeden
aufmerksamen Leser interessant sein , ein¬
mal zu erfahren , was berühmte Männer
der Wissenschaft und Bildung von der
Bibel gehalten und was sie aus dem

Buche aller Bücher " gelernt haben . Von
Goethe , dem erhabenen Dichterfürsten und
berühmtesten Sohne des benachbarten
Frankfurts , einem begeisterten Verehrer
der Schönheit und sittlichen Hoheit der
Bibel , besitzen wir bedeutungsvolle Aus¬
sprüche . In seinem lehrreichen Werke
„Dichtung und Wahrheit " VII aus dem

Jahre 1766 finden wir folgenden Aus¬
spruch über die Bibel : „Ich für meine
Perfon halte sie (die Bibel ) lieb und
wert;  denn fast ihr allein war cchmeme

sittliche Bildung schuldig.  Die
Begebenheiten , die Lehren , die Symbole,
die Gleichnisse : alles hatte ich tief ber mir
eingedrückt und war auf eine oder andere
Weise wirksam gewesen . Mir mißfielen
d her die ungerechten , spöttlichen und ver¬
drehenden Angriffe auf sie. " Ferner haben
wir in Goethes „Farbenlehre " 8  ans dem
Jahre 1810 ein allgemein bekanntes Ur¬
teil des berühmten Dichters über „das
Buch der Völker : " „Jene große Verehr¬
ung , welche der Bibel von vielen Völkern
und Geschlechtern der Erde gewidmet wor¬
den , verdankt sie ihrem inneren  ÜBertt.
Sic ist nicht etwa mir ein Volksbuch,
sondern das Buch der Völker,  weil
sie die Schicksale eines Volkes znm
Symbol aller übrigen anfstellt , die Ge¬
schichte desselben an die Entstehung der
Welt anknüpft und durch eine Stufenreihe
irdischer und geistiger Entwickeliingen not¬
wendiger und zufälliger Ereignisse bis in
die entferntesten Regionen der äußersten
Ewigkeit hinausfnhrt . " « äE** !

In seinen „Sprüche in " Prosa " <1826
bezw . 1829 ) sagt Goethe weiter über die
Bibel : „Deshalb ist die Bibel ein ewig
wirksames Buch,  weil , solange die
W ^lt steht , niemand anftreten und sagen
wird : ich begreife es im ganzen und ver¬
stehe es im einzelnen . Wir aber sagen be¬
scheiden : im ganzen ist eS ehrwürdig

und im einzelnen anwendbar.  Ich tun
überzeugt , daß die Bibel i m m e r
schöner wird , je mehr man  ffe ver¬
steht , d. h . je mehr man eiiisicht und an-
'schant , daß jedes  Wort , das wir all-
gemein auffassen und im bcsondern aus
uns anwenden , nach gcwisseil Umständen
nach Zeit - und Ortsverhältnissen . einen
eigenen , besonderen , unmittelbar indivi¬
duellen Bezug gehabt hat . " Auch Männer
der Wissenschaft auf dem Gebiete der
Philosophie und Dichtkunst haben zur
Bibel in anerkennenden Aussprüchen Stel¬
lung genommen . So z. Beispiel , derBegrün-
der der wissenschaftlichen Chemie R . Boyle.
<1826 —91 .) Ec sagte „Reben die Bibel
gehalten sind alle menschlichen Bücher , auch
die besten , doch nur wie Planeten,  die
all ihr Licht und ihren Glanz doch nur
von der Sonne empfangen . " ^

Jean Jacques Rousseau <1712 — 1778)
einer der französischen Enzyklopädisten
sagt in seinem „Um I- de IRdueMlon
I. 4 . <1762 ) von der Bibel : „Ich lege
Ihnen das Geständnis ab , daß mich die
Majestät der heiligen Schrrften
in Erstaunen setzt  und mir die Hei¬
ligkeit des Evangeliums zu Herzen spricht.

Sie lick die Bücher der Philosopher

erhabenes  und doch zugleich so
faches Buch von Aleiischtn

Auch der berühmte Philosph undl
geisterte Vatcrlandsfreuiid aus der.
des Wiedercrivacheus Deutschlands
mehr deuit hundert Jahren ( 1^ .
nimmt in seinem „Naturrcch.
Stellung zur Bibel mit folgenden -ü
„Es enthält diese alte , ehrwürdig^
künde die tiefstt und erhab 1
Weisheit  und stellt Resultates
denen alle Philosophie am Ende docy
der zurück muß . " . -.z

Johann Gottfried Herder , b ..
Philosoph und Theologe
bis 1803 ) schreibt einmal einem
Freunde : „Lesen Sie nur me
nicht vermischt , sondern w Vkei' 1
Büchern;  wählen Sie dazu j,
tersten Stunden  des Tage ---. ti(n
Morgenstunden und dringen I ,

Sehen Sie sich die Bücher der Philosophen
mit all ihrer hochtrabenden Sprache an —
wie unbedeutend nehmen sie sich doch neben
demselben auS ! Ist es möglich , daß ein so

ltv-

den Geist des Verfassers.
nicht in diesen Büchern Kunst , .
erbettelte Schönheit , sondern W
Empfindung , Einfa lu  ^
quälter spricht und seufzt noch
Hiob seufzte , wenn auch mchl « «tu
Fortgang von Bildern und hoh

Sit
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Eingesandt.
Auf das „Eingesandt ' des Herrn

_ 1. 1 man » hat der Ä,richt >rstall «r zu ec-
»Pdag  die P >r!o»al,en derselben vom Ge»

allerd.»gs nicht so detailliert zur Verlesa . gr# brzw.
Mo --n-cn

auch teilweise liicht velstunde, ! w r-
Jch wandte m ch de- halb aneinen

. velt . auei .SMÜrdig n tlliauii , der m.r die
^ smalbajch.eibunt, , wie gegreen , machte . Es
L lelcho- ia auch höchst b' la glas . W ,- aber
k» AeiNpa -kt, den B uugsfall ,e!bst »nbeirisft,

weahen Holst -äudler W u>„ das neiie
b̂ a,„chen von 12 0 j„  ilU gebracht wa .de, so
® ei  Dein G r-cht selbst n cht ganz glaublich.
v\ .e Ualerschievung des WechsI-., ohne von
^ Airst lleiin nicht wahrgeiioininen worden
^ hm, stailfinden konnte und srug dre Zeu .stn
PL >hre,n Gio eingeh nd. Ste ga . an , dag
" „ j.aglichen Tage an ,iarkem Kopfw . h ^e-

, der Vorlage weinr keine Beachtauo ge-
s' ii und im guien ülauben ihie U .reischt st

Li untec g. setzt ja haben . Uebrigens sch. int das
tiittite S ä .ileiii auch an Kurzsichtigkeit
u labe». 2i je wegen dürste, , wi , auchve , lllluhe
^er Demonsl ieruag vor dem Herrn Amt <an-
«elt und weiterer Zeu en enthob . 11 sein . Was

vie B ralung gegen das höchck intloe
nii . il bettiffi , so svll es uns freuen , wenn der

,-klagte von dieser Instanz noch milder
" hiaweglä ne, i h Nlö H!S dasseioe jedoch
Wk bezweis. ln . Nun , wir w . rden dann spater
k . davon hüiea.

Der cb .»Berichterstatter.

jischrichtcn ausFriedrrchsdorf.
Vereinsanzeige . ,«29

Turn - und Sportverein Friedrichs
w Freitag , den 5 . November 1920,
jütiibe 87 * Uhr GeneralBersaulm-
stng im „ Löwen ."

Born Tage.
sä König  ste in , 3 . Nov . Im Distrikt

gctborrt vernichtete ein Brand eine größere
jjüche Waldes.

sä. Frankfurt  a . M ., 3 . Nov . (Ans
schlimmen Wegen .) Bon einem übelbe-
jchligten Einbrecher namens Link  hatte
sic Polizeiivachtmcistcr Karl Cramme
ss,c 800 Älk. Leder gekauft , das aus einem
Einbruch hcrrührte . Cranime will Link
wr als Htlfspolizistcn gekannt und ihm
schall) vertraut haben . Ob Link wirklich
imial Hilfspolizeist war , ließ sich nicht

feststellen ; dagegen fand sich in den
lltticrsuchuiigsakten gegen Cramme ver¬
nicht, das; Link als Schwerverbrecher der
üolijct bekannt ist. Cramiue hat das Leder
ßr Mk. 1200 ivciter . verkauft ; der Wert

Leders aber war Mk . 4 000 . Es
lammt, wie gesagt ans einem Einbruch,

dem für Mk . 26 000 Leder gcstohlcu
«dm war . Tie Strafkamnicr hielt

Cramrue der Hehlerei für überführt und
verurteilte ihn zu neun Monaten Gefäng¬
nis ; außerdem wurde ihn , die Fähigkeit
zrir Bekleidung eines öffentlichen Amtes
auf die Tauer von fünf Jahren aberkannt.
Der Staatsanwalt hatte nur eine Gefäng¬
nisstrafe von sechs Monaten beantragt.

fd . Westerwald,  3 . Nov . Eine
Bande von fünf Dieben drang in einer
dev letzten Nächte in die Wohnung des
Pfarrers und Dechanten Monsignore Jo¬
seph Schüller  ein und verletzten den
achtzigjährigen Dechanten , der sich ihnen
gcnieinsam mit seiner Nickste cntgegen-
ftelltc , schwer durch Schläge mit einer
Eisenstange . Auch das Mädchen trug
nicht unerhebliche Verletzungen davon . Die
Diebe wurden durch die Hilferufe der
Ucberfallenen verscheucht , ohne Beute ge¬
macht zu haben.

Heidelberg,  2 . Nov . (Wolff .) In
zwei bewohnte Villen der Weststadt wurde
tit der Nacht vom Sonntag zum Montag
c i n g e b r o ch e n . Die Diebe waren durch
die Balkontnrc in einem Falle in die
Villa cingcdrungen und hatten Silber¬
gegenstände , Schmucksachen , Wäsche und
andere Wertsachen im gefamtwerte von
150000 Alk . gestohlen . Die Diebe waren
bei ihrer Arbeit weder bemerkt noch ge¬
stört worden und bisher hat man noch
keine Spur ermitteln können.

Vermischtes.
Ein interessanter Prozeß

wegen Kapitalflucht beginnt deute vor der 8.
Stiafkemwer des Larda,richis in Berlin.
E ? wi,d , gegen neun Personen ve,handelt,
die bcscknilchgt sind , G . sctäfke getätigt zu
haben , die dazu b. stimmt gewesen sein solle -,
die durch die Boischrift des £ 2 der Per-
mdnuug vom 21 . November 1918 bezw-ck-e
Kuntnis der Skeneibeböide über das Vor¬
bringen von Vermögenswerten in daS Aus¬
land za vereiteln . Die Anklage *richtet sich
gegen den Legationssekreiär a . D . Ji -ach m
v. Ernst , den KommerzienrntHanS Göggl,
den G,h Kommerzienrat Dr . W -lhe 'm von
Opel'  in Riisselheim a . M ., den Kommer¬
zienrat Jukob Saemann in Nürnberg , den
Kaufmann Louis Saemann in Nürnbe >g den
Kaufmann Hans Jo ' ef Saemann in Cbar
loit . nburg , den V -zekonsul Max Wennaim
in München , den Kvmmerzieniat Dr . Kail
Zitzmann w Erlangen und den Recbtsanwolt
Dr . Oliv Kohn in München , der w gen Be,-
b-lfe angeklagt ist . Es handelt sich um größere
eeschakiliche und finanzielle Transaktion n,

die von d>n Beschuldigten mit dem schwei¬
zerischen Advokaten Dr . Michael Thalbcrg
in Zürich vorgenommen sind . Bei diesen
k mmen große Betiäge, die v»a 600 000 M
dir zu e-ner M llion gehen , in Frage . Die
Beschuldigten bestreiten , sich tm Sinne der
Anlage schuldig gemocht , andere a !» rein
geschält!ich- Zw/ckc verfolgt und den Gedanken
an Kap talstacht gehabt zu haben . Die An¬
klage wnd von Siaatsanw . Rat Messer»
schmidt vertretiN . Da zahlreiche Zeugen zu
vernehmen und äußr -st komplizierte finan
zielle Punkte zu eröitnnsind , wird mit einer
Veihaudlungrdauer von etwa zehn Tagen ge-
rechnet.

Rückgang der Erwerbslosen.
Wie uns aus dem R ich- cnbe,t >Ministerium

milgeteilt wl -d, ist die Gesamtzahl der zu
unterstützenden Erwerbslosen im Reiche nach
>mtlrch>n Festst llunqen vom 1. bis 15 . Ok
tvber weiter z u r ück geg a n g en . Während
sie am I . Oktober nach enda 'iltigen Fest,
st llungen 39615 t betrug , bei ef sie sich am
15 . Oktob-r auf 374 983 ; es ist also ein
Rückgang um 21 168 und zwar um 14 457
männliche und 6711 we bliche Erwerbrlose
zu verzeichnen. Ti - Z hl der Familienan-
g-bö igen , die als Z u s ch 1a g s e m p r ä n g e r
unterstützt werdkn , ist von 361380 auf
348 6^ 7 berabgegangen . Die Aufwendungen
an Erwe ' bslosenuntersiützung , die in der
zweiten Häifie des Monais September für
da ? Re -ch, die Länder und die Gemeinden
z-isamm-n 45,7 Millionen Mark betragen
hacken, verm nderten sich in der ersten Hälfte
des Oktobers auf 41,2 Will . M.

Der 1920er wird den 1911er erreichen.
Aus dem Rheingau 29 . Okt ., wird der

„Wie b. Ztg ." geich,leben ' Die Weinlese ist
im unteren und mittleren Rheingau beendet,
die ersten Ertiägnisse zeitigen schon einen
..Fedenveißen " , aus dessen Proben zu schließen
ist, daß der 1920er einen vorzüglichen Jahr-
g ng ver pricht . Mostgewichte wurden durch-
scknittlich bei geringen Traubensorten mit
85 — 100 Grad und best ren mit 90 — 110
Grad , bei Auslesen mir 110 — 145 Gräd
nach Oechsle festgestellt . Sie erreichen viel¬
fach die Gewichte deS 19I1ers . Kleinere
Winzer haben ihre T âudenkreSzenzen meistens
an den Händler vei kauft und e, zielten 5 .50
bi« 6 M je Pfund ; mittlere und größere
GutLbtsitzer killern ihre Weine s. lber ein.

Aufrichtige Selbstkritik.
Im Berliner Rathaus haben die Stadt-

väier über einem S -tzung«zimmer am Ein¬
gang folgende Inschrift anbringen l  ffen :
„Wenn an jedes lose Maul — E -n Schloß

p.elegr könnt' V<,den , — Dann war ' die edle
Schwsse-kunst — D -e beste Kunst auf Erden ."
— tm heizhaster Spruch ! Hoffentlich z-ehen
die Milgi -rder de» neuen Stadtparlament»
daraus die nötigen Schlüffe . — Er gibt
übrigen » noch mehr Rathäuser im liebe«
deutschen V «te>land , wo kinderartiges Schild
a»gebr«cht werden sollte.

Letzte Nachrichten.
Frankreich gegen die oberschlesische

Autonomie.

8 . D. Die französische Regierung wendeb
sich gegen das Vorgehen Deutschlands,
in der o b e r s chl e s i sche n Au t o n o mi e-
frage  noch vor  der Abstimmung Schritr«
unternommen zu haben . Die Franzosen er¬
klären dies für eine Handlung , die im
Widerspruch zu den Bestimmungen des Frie°
densvertrags stehe, weil Deutschland jetzt
n ' cht die Souveränität  über Ober¬
schlesien  besitze , sondern die interalliierte
Plebiszitkommission . Irgendwelche gesetz¬
liche Regelungen , die innerhalb Deutschlands
jetzt über Oberschlesttzn getroffen würden,
seien für null und nichtig zu erklären.

Die neuen Eisenbahn -Gütertarife.

Berlin » 4. Rovbr . (Priv .-Tel .) Rach
einer Bekanntmachung der Reichseisenbahn¬
verwaltung treten die neuen E i se n b a h n --
gütertarife  am 1. Dezember in . Kraft.
Die neuen Tarife bringen eine Reihe von
Frachtermäßigungen,  daneben aber
auch Tariferhöhungen.  Im Tarif¬
verkehr wird mit Ausnahme von lebendem
Geflügel die Fracht nur noch nach Stückfutz
berechnet.

Adam § amer
Ziiya § amer

geh. Pirorh f

Vermählte |
Rührig im Spessart Friedrichsdorf i.T.

4. November 1920. /
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Seoösten 6it Nim»fluiripirii.
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rt am

e'djiolls
aqe btt |
sigttnj:

Fernsprecher 858
MerSfieMraamiiMl

(Schmuüplatz)

hr

Besonder » für

lKMWSSW » :
bitte diese Tage zu wählen.
Vorherigo Anmeldung erbeten.

8408

f -

»«nphtSiItN. SBet| »olis >3iii[ir0it fiulDMz»ttitüt».

d
Sorte«

^elegenheitsfahrten

Naffauifche Landesbank
Nassauische Sparkasse.
Mündelstcher , « « 1er Garantie de, Bezirksvrrbander

des Regierungsbezirk , Wiesbaden.
Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen

£o»Miin![!e!Ie lzwklgsikM San Oam&nroo. ». SSök.
Kissekeffpraße 1 b. Fernruf 469.

Reichsbankgirokonto Retchrbankhauptftelle Frankfurt a. M.
Postscheckkonto Frankfurt « . Main Nr . 610.

flftiitlhpiniftßri » Anlanpn ln  Schuldverschreibungen der Nassauischen Lande,
aiUlUUCf liujclc Mluyni bank, auf Sparkassenbücher der Nassauische

gebührenfreie Verzinsungskontenkaffe, auf
oder unter Festlegung

Sorleßrn»Jreüitt in(aufenDrr Mföjnuno

bank , auf Sparkassenbücher der Nassauischen Spar-
mit täglicher Fä .lgkeit

mit Kündtgungsffist
geg . Hypothek , Bürgschaft,

oder Verpfändung von
Wertpapieren , ferner an Gemeinden und öffentliche Verbände mit
oder ohne besondere Sicherstellung.

u. Verwaltung von Wertpapieren . Aufbewahrung v ' »
schioffener Depot ». Au - und verkauf von festverztnsl . Wertpapieren,
Aktien , Kuren u. allen unottertrn Werten , Devisen u. Sorten . Einzug v.
Wechsel und Sa -eck., Eröffnung von Akkreditiven und Ausstellung von

Kreditbriefen , Einlösung fälliger Zinrschetne.

Hess . Nass . Lebensversicherungsanstalt
Behördliche , Institut der Bezirksverbände der Reg . Bezirke Wiesbaden u. Kaffel.

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts ..
Postscheckkonto Frankfurt a . Mat « Nr . 17 600 . Fernruf wie oben. .

Alle Alte« von jtdrnsotrsicherLUg grgr« «irdrigste Allfwrndlingkll.
Direktion der Nass Landesbank,

»74 Wiesbaden , Rhetaftrahe 42 - 44

'ln ' .*

fÄToJÄTe daher billiger,
^ «fahren von Waggon -Ladungen.

bi , circa 140 Zentner bet billigster
Rechnung und bitte bet Bedarf um Anfrage . 7224

Luifenstr.
83' /»Ludwig Jäger

folgt.)

0HH EHE HHHHEHE

. n „i, . . . . . .. . . kaufen,öberieugen fffahcresrten
.jfEo, Gold - und Silberwaren
Slch  von

Sie

meinen bedeutend herabgeseten Preisen
nuich Besichtigung meiner Auflagen . — — £ 2

m
B

»erden

*15 Stet*

‘ ^ l? enstein »
,s 'tasse 43 '/,

da * Passende

finden
_ m
Uhrmacher u . Juwelier B

Fernruf 880 . fff'*  Fernruf 880 . ^

Kranken- undKinderzulagen betr.
Am  Freitag u . 5 am st a g dieser Wache werden
folgende Kranken - u . Kinderzulagen ausgegeben:

a ) für Kranke:
50 Gramm Butter zum Preise von 2 .30 Mk.
auf Abschnitt 4 der Krankenkarte mit dem Auf¬
druck „Fett " .
250 Gramm Gerstenmehl zum Preise von
1.40 Mk . auf Abschnitt 4 der Krankenkarte

mit dem Aufdruck „Nährmittel " .
b) für Kinder bis zu 2 Jahren:

250 Gramm Gerstenmehl zum Preise von
Mk . 1.40 auf Abschnitt No . 16 der Ausweiskarte.

Die Kranken , und Kinder -gulagen sind in
den bereits oeröffsntlichten Geschäften erhältlich.

Dad Homburg v. d. H., den 2 . November 1920.
Der Magistrat.

»ss» (Lebensmittelversorgung ) .

KlrlnDOTimDau■Scrrtn
M fiomburg(S. S.)

Die auf F re it a g, den 5. No¬
vember 1920 festgelegte Monatr-
Versammlung findet nicht statt.
8628 Der Vorstand.

Leihbibliothek
Größte Auswahl — Ständig Neuaufnahmen

Monatsprrt » Mk. 8 .—
7893 Fritz Schick s Buchhandlung.

Annoncenannahme der „Fran furter Zeitung'
Reisegepäck-Versicherung.

Wir suchen zu höchsten Löhnen

Schneider ( Heimarbeiter)
für allerbrste Confekiion , zur Anfertigun , von Herren
und Bursche » - Anzügen , Raglans und Ulster . 8681

Bensheim u. Herrmann,
Frankfurt a. Mat « .



Nr . 854
Bad fiomBut « " V*

No vrwi et

Bekanntmachung.
Mittwoch , den 10. ds . Monats und dre folgenden vier

Werktage wiid die Reiniguna der Schornsteine der Stadt-
aemeinve Friedrichsdotf uno Dillingen vorgenommen.

Friedrichsdorf (Ts .) , den 4. November 1920.Der Bürgermeister:
8641 Foucar.

Empfehle

,, » » »  M « » M — ^ — — — — — — — -
Die durch Schiedsspruch vom 6. Julid . I . festzelegten abgeänderlen

Bedingungen und Tarif für die
Lieferung von elektrischen Ström en

werden kostenlos in unseren Geschäftsräumen Höhestr . 40
abgegeben.

Bad Homburg v. d. tz ., den 3. Novbr . 1920.

EleKIchiliitsMrK Homburgv. d. ßöhe
8639 Aktienzesellsch ist.

Große Auswahl in feinen
Käsen . Ausschnitt inHessischer,
Braunschweiger u . Thüringer
Wurstwaren , Echte Frank¬
furter und Halberstädter
Würstchen . Kasseler Rippen¬
speer , Prima Sauerkraut,
große Heller - Linsen , frische
Landeier per Stück 2 .80 Mk.
Colontalwaren , Delikatessen,

Fettwaren

Ludwig Aubel,
Tl -omasstr . 3 . Fernspr . 819.

OoitaiormolTOiHtDt
MlkiM örnnUnra.

Samstag , den 6 . November,
abends 8 Uhr im Gasthaus

„Zur neuen Brücke"

Lichtspielhaus
mr  “

jerlt Mr Ben
MM i«KOI".

Referent:
Herr Odenweller.

Zahlreichen Besuch erwartet
8807 Der Vorstand.

n m ■ <a ü ■

HS ii mm  Me:
Schellfisch. Pratfchellfisch. Labliau,

Seehecht. Seelachs , Rotzungen»
Heilbutt . Steinbult .3 rndsr.

geräucherte Schellfische
^ und Bückinge.i .ginttiianiier,« »>«8643

Kammerjäger Diekmann
(Staatlich konzess . Kammerjäger)

kommt nach hier und Umgegend und vertilgt radikal unter
schnstlicher Garvntie _ - i 5,
Ratten , Mäuse»Wanzen»Schwaden ufw
Wirkung nachweisbar innerhalb 24 Standen . B -stellunaen werden
noch in d r Geschäftsstelle ds . Bl . angenommen . Telefon Nr . J.

» flleast
und Hülfen kauft zu höchsten
Tagespreisen und holt ab

MMzlk Äi
Mkimili-Welkikli

m. b. H.

Loulsenftrahe 95
8616 Telefon 272.

Ab morgen bis inklusfive Montag

,Vampire"
5. Teil

I Der ewig « Kampf der Gesellschaft gegen
das internationale Hochstablertum.

Kriminal - u . Sensationsstlm in 4 Akten
O Ifmlnhf

1 Militärrock undMilitärhose
zu verk usen.

Näheres in der Geschäftsstelle
dieses Blattes unter 8618.

i nußb . Bettstelle m . Strohsack
und Keil . 1 tann . Bettstelle do.
t Petrolenmofen , I Gaszug¬
lampe , Messing , einflam ., div.

Damenhüte.
Gonzenheim,

8624 Taunusstraße 28.

Eise amiif!BtOB5Ä

fernerMMtl-MÄe
Filmtragödie in 4 A .'.ten

Freitag 4 Uhr . täglich 8.1S Uhr.
Sonntag ab 3 Uhr . Gut geheizt.

Präsi

Dreiß'
den !

(Silber , geschliffenes Ziffe -blatt ),
unter Gl is , zu verkaufen.

8613 F . rdinandsanlage 1
part . rechts.

Piano oder
Flügel

zu kaufen gesucht- ^
Off . nur m . Preis u D 862a an
die Geschäftsstelle dieses Blattes

8635_ _ _ __ _Sitte.» A«» erae M,
Erstklassige Künstlerkonzerte

Orchesterleitung:
Hermann Neppach.

»Mkl'ZklllMMW.
rr\.~ cn̂ .r4.Ä«X »«AnSrl FtA/titrf» In ^ Glt
Der Bo , stand wendet sich auch in diesem Jahre an den

wohltä igen Sinn all -r Freunde und Gönner der Anstalt mit der
Bille , es ihm wi der zu ermöglichen , daß an dem Wechnal tsfest
einem jeden der uns anvertrauten Kinder eine Gabe der L>ebe
nt Teil werde . Er bittet außer Geldmitteln besonders um Stoffe,
auch gebrauckte . deren Verarbeitung die Frau Seiilorm nnt ihren
te f ri .nen sich angelegen lassen sein wird . Die Gaben wolle man
in der Anstalt oder bei den Damen des Vorstandes abgeben.
F au Seniorin Dr . Rüdioer , Frau Nagel . _ , (E
Frau Oberbürgermei "er Lübke , Frau Dr . Ztmmennnnn,
F , au Landrat von Marx , Frau Dr . Zurbuch»

gesucht zum Ausfahren eine»
kleinen Kindes . Kleine Hilf«
im Haushalt erwünscht.

Zü erfragen
8822 Promenade 93.

“V_
Zum Engros-ßczuge

bieten an

4 , 5 u. 6 cm
Miederbänder schwarz und weiss

mit und ohne Fischbeinstäbchen

Nahtbänder , Taillenbänder
Lacet - oder Steppbänder
Armblätter [mit la Gummi

Druckknöpfe i. 6, 7, 9 u. 11 mm
(Zukunft u. Koh -i-noor)

Haken und Augen
Stahlnadeln , Rokhenkel

Gruschwitz u . Dignowity -Garne
3,40er u. 60er schwarz u. weiss , in 1000, >00 u. 200 M.-Rollen

Gütermann ’s
Näh - und Knopflochseiden

Ständiges Lager - Billigste kreise^

MARX & CO . G. m. b. H.
Grosshand uüq  In Artikeln für die Damenkonfektion

BAD HOMBURG v . d . H.
= Audenstrasse 9 Audenstrass « 9. —

„Huf9er film0a gibfs hoa Sün0“
Lustspiel in 4 Akten mit
Henny Porten

ferner:

Kernig Krause
Ein sehr komisches Volksstück in 4 Akte*.

Konzert - BegleitmusikKünstler-Trio
anter Leitung von Chr. Hüttenberger.

Zunge Frau
staatlich geprüfteKindergärtnerin

n tnmt Kinder in den Nach¬
mittaasstunden zum Gpltllrets

Zu erfragen

r»
.handelt
jmrtifani

en-
gfjä

,iidi Die
ßlion i:
;j war t
jjann 52
{(inofral
Imetila«

8623 Promenade 93.

itd£auöR6
in der .

Nähe Homburgs , mit Garten uni j ‘
eventuell Wiese , sofort beziehbar

zu Kausen gesiichl'
Nur wirklich preiswerte Objekte

haben Intern sse.

Offerten an die Geschäfts,
dieses Blattes unter Z . 8484. >>>. U»d

-H lÄ sein

Nach Frankfurt
junge , Mädchen aus achtbarer
Familie zu 2 Kindern (6 und 7
Iah e alt ! gesucht.

Vorzustellen Freitag zwischen
3 und 5 Uhr bet »632

Frau Wilhelm Hatzig
Kaiser Friedrich -Promenade 61.

Schreibtisch mit Sessel , schwor,
Eichen , preisw . zu verlausen.

Promenade 18.1.

hmlAstrÄAn
sofort , evtl , zur Aushilfe- «klM.—

Villa Cieilla.
8593 Promenade 107.

8633

Anfang 8»/* Uhr. Geheilt Ende nach 10 Uhr.

@ott ömkiirikllk
einmal gelammt , 8620

| ein gut erhalten . Ueberzteher,
für jungen Herrn von 16 Jahr .,
t Paar Langschäfte . Gr . 42,
t Paar gelbe Sonntagrschuhe

Größe 42, zu verkaufen.
Dietighetmerstratze 24 , pari.

Drucksachen aller Art
liefert in geschmackvoller Ausführung

,,Taunusbote “ - Druckerei.

Zu verkaufen:
Winter -Ueberzteher neu , gef,

Mk. 360 - , Friedensware,
Schnürschuhe M 80 .- u.

Militärschaftenstiefel Mk 90-
Größe 42,

6 Paar Handschuhe , 1 steifer
Hut , ein Valentin , 1 warme
Weste , 1 Kamisol , 2 Paar

Unterhosen.
Wo , sagt die Geschäftsstelle ds.
Blattes unter 8619.

MH einuftntn:
diltll PId . 14

als Brotaufstrich , zum Backen
u . Braten , das Beste u. Billigste,

empfiehlt 0642

Ludwig Aubek
Fernsprecher 819 , Thomasstr . 3

Handelslehrer

Erkh Link

Dezinralrvagen
(neu 200 kg.), zu verkaufen.

Obstgut Adolfshöhe,
8531 Hornau (Taunur)

für

Fvnulein
40 Jahre , koth., welche hier fremd
ist, wünscht die Bekanntschaft

eines soliden Herrn.
Offerten unter E . 100
8617 Postlag . Bad Homburg

Dem
rt

mit Die
in krwai

ict,

Eine Witwe nimmt

PllM -KlHIilAIl
im Bügeln , außer dem tz-mle«.
Zu erfragen in der EeW»
stelle dieses Blatte , unter 8»

zi laufen erfüllt:
1eins.
1kleiner Tisch,
1

Näheres in der • ■
dieses Blattes unter 8544.

fyubiltg
fmischi
«fälsche
IrniDDel

, Wi
in Dirn
Minen
jcüttelt
ml sein
fabtn i
wl)r g<
inmirfii
tob ist
jjmberfii
»ebr au
lit Nied

jt Der
eieinig

ui Diese
m i
folitif
Mt fpe;
lieg, De

mit eigener Maschine , für Korre
spondenz und Diktate , für einige
Stunden i. d. Woche vorübergeh.

gklllN - - 8621
Schriftl . Meldungen erbeten an

Kienitz , Ottiltenstraße 11.

Junger , englischer

RullkWlllllllll,»«--»
Näheres in der ©e|d)aĥ W
dieses Blattes unter 85jw

Frauen! 8<14
Spezialärztliche Beratung über
Schönheits - u . Gefundhetispfl -ge
Broschüren u . Auskunlt kostenfret

Dr . Gebhardt & Cie.
Berlin 88 , Potsdam . Straße 104.

Mais
jedes Quantum lieferbar

Bestellung erbeten an
Obstgut Adolfsh "̂

Hornau (Taunus)

slnzugef
»a Ten
i«d'mz
iuslatib'
fitimmt

Bad Homburg v . d . H.
Kais . Friedr .Promenade 18

Tages- a. .
für Damen und Herren
in einfacher doppelter und

amerikanischer

WlkülIHeWM
MLLLAK
Sägewerke und des Hol

Baumaterialicnhand'K-
- Erich int jeden Samst?

f » SÄ|4,^ ,. .-. .- ,, —, I und Anzeigentarif 0'
Telefon Römer 5712 » der Süddeutsch -H" ») '

- in Burgan, 'Mm

vertrauensvolle Aus»
^am , kunft, diskr . Ausn.

Frankfurt a . M.
Postbrieffach 280.

«legrai
Iler L
snischlu
’fiieru

leti

Todes-Anzeige.
Heut « entschlief meine lieb - Frau , unsere gute Mutter.

Buchführung
Korrespond ., Wechsellehr«

Rechnen.

Äs» Kinn Zeigen
geb. Scheller.

im Mter von 54 Jahren.

Bad Homburg , S. November 1920.

MaslliinkN' Zchrtibku
Etenogr .Schönschreib. usw.

HalbjahlksKarse und
Einstlfälljtr.

Eintritt jederzeit.
Auswärtige Schüler er¬

halten Schülerkarte.8227

Bürgermeister Feigen
Dr . Otto Feigen , Freib »rg i . « .
Hubert Feigen , Frankfurt (Oder)
Klara Feigen

Charlo ? te Feigen geb. Hoffmann , Frankfurt (Oder)

EisenbahnTaillenrock
fast neu , für mittlere Figur,

zu verkaufen.
Näheres in der Gel-
dieses Blattes unter 8634

Hühneraugen
Hornhaut , Schwielen
ti Warzen besaust
schnell,sicheru schmerzlosKukirol

<oo ooo fach beyährt
Preis Mk. 3.-

Med.-Drogerle KREH.

SdiriftlidieHrbeilen
VAUH Sa
83  S2 » *su;uj«is* . i ßtfj

S ÄÄgjöS'Eelegeicheiis -G^
älleFamilienfM
humoristücho
Prologe «1®’^
bekannter
prompter und
Weif« Ci

Beerdigung Samstag nachm . 3 Uhr ab tzöhestraße ^17.
Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen. 8627

Verantwortlich für di . « christl . itung : Aug , Hau « ) für den Anteigenteil : Otto

Eia gebrauchter

dein3uoedanfen.
8686 Th omarstraße 7._
Gitter  mann ; Druck und Vertag:

Ladentheke
kleine, gebrauchte , zu kauf, gesucht
Offerten unter A . 789 an dre
Fiankf Nachr . Bad Homburg.

Kinderbett«,,>
gebr ., jedoch tad ll . z kauf, gesucht
Offenen unter A . 738 an die
Franks . Nochr . Bad

Bad Ö< fl0

Homburg.

Echüdt 's Buchdrucker »».
Nad
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